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Aufgebote.
Sämtliche ausgebildeten Unteroffiziere und Mannschaften des Landsturms der Fußartillerie

und Marine bis zum H5. Lebensjahre haben sich am Dienstag den 1. September 1914,
vormittags 9 Uhr , beim Güterschuppen beim Bahnhof Calw zu stellen.

_ Bezirkskommando Calw.

Sämtliche Schneider , Seckler und Handschuhmacher des ausgebildeten Landsturms
bis zum §5. Lebensjahre haben sich bis spätestens 4 . September 1914 unter Angabe der
genauen Adresse und Iahresklasse (zwecks späterer Beorderung) beim Bezirkskommando Lalw
(Hauptmeldeamt) schriftlich oder mündlich anzumelden.

Bezirkskommando Calw.
Erlaß des Ministeriums des Innern an die Kgl.
Stadtdirektiou Stuttgart , die Kgl. Oberämter und

die Gemeindebehörden» betr. die Sicherstellung
des militärischen Bedarfs an Benzin, Benzol

und Karbid.
Nach einer Mitteilung des K. stell». Generalkomman¬

dos werden sämtliche im Lande vorhandenen Vorräte an
Benzin, Benzol und Karbid für die Zwecke der Heeres¬
verwaltung benötigt. Aus Grund einer Anordnung des K.
stello. Generalkommandos wird daher unter Bezugnahme
aus § 3 Nr. 6 des Gesetzes über die Kriegsleistungen vom
3. Juni 1873 (Reichs-Gesetzbl. S . 129) Nachstehendes
versügt:

1. Die Gemeindebehörden haben sämtliche innerhalb
des Gemeindedezirks im Besitz von Verkaufsstellen befind¬
lichen Vorräte an Benzin (Schwer- und Leichtbenzin),
Benzol und Karbid alsbald für Kriegsleistungszwecke in
Anspruch zu nehmen und zur Verfügung der Militärbe¬
hörde zu halten. Zu diesem Zweck ist sämtlichen Inhabern
der in Betracht kommenden Berkausstellen unverzüglich
auszugeben, ihren gesamten Vorrat an Benzin, Benzol und
Karbid zur Verfügung der Gemeinde zu stellen und dem¬
gemäß jeglichen Verbrauch dieser Stoffe zu unterlassen und
und Benzin, Benzol und Karbid nur noch an die Gemeinde¬
oder unmittelbar an die Militärb Hörde abzugeben.

Die Bestände der Verkaufsstellen an den erwähnten
Stoffen sind alsbald zu erheben und von den Gemeinde¬
behörden dem Oberamt anzuzeigen. Die Oberämter haben
die ermittelten Vorräte ihres Bezirks so bald wie mögl'ch
dem immobilen Krastwagendepot Nr. 7 in Stuttgart-Unter¬
türkheim(Kommandeur: Oberstleutnant von Holzhäuser)
mitzuteilen.

2. Die Abgabe von Benzin, Benzol und Karbid aus
den gesperrten Vorräten erfolgt im Auftrag des K. Stellv.
Generalkon mandos durch das immobile Krastwagendepot
Nr. 7 in Siuttgart-Untertürkheim. Sie geschieht künftig
außer für Zwecke der Militärverwaltung nur noch an solche

Personen und Betriebe, welch? im öffentlichen Interesse An¬
spruch darauf haben.

Die Oberämter sind ermächtigt, für Zwecke des Hand¬
werks, soweit der Handwerksbetrieb auch militärischen In¬
teressen dient, die Abgabe von Mengen bis zu 2 Kg. wöchent¬
lich im Einzelfall auf Ansuchen zu gestatten. Die Abgabe
von Benzin für häusliche Zwecke bis zur Höchstmenge von
500 8 ist ohne weiteres erlaubt.

3. Prioatkraftfahrzeuge, welche die Erlaubnis erhallen,
Benzin oder Benzol aus den gesperrten Vorräten zu ent¬
nehmen, wird das Krastwagendepot im Auftrag des Kgl.
Stellv. Generalkommandosdurch eine kleine weiße Flagge
kenntlich machen. Der Flagge ist das württembergische
Staatswappen und ein Stempel des Generalkommandos
aufgedruckt. Sie kann gegen eine Gebühr von 150 ^
bei dem genannten Krastwagendepot bezogen werden.

Die gleiche weiße Flagge ist auch von allen Prioat-
kraftfahrzeugen zu führen, deren Besitzer zur Zeit selbst
noch Bestände von Benzin oder Benzol vorrälig haben.

4. Die Bezirks- und Octspolizeibehörden haben zur
Sicherung der Durchführung der Anordnungen Ziffer1 bei
sämtlichen Priva'.krasrschrzeugen, welche die unter Ziffer3
genannte Flagge nicht führen, in geeigneter Weise festzu¬
stellen, aus welchen Bezugsquellen sie Benzin oder Benzol
entnehmen. Falls eine erlaubte Bezugsquelle nicht nachge¬
wiesen werden kann, ist die nach den Umständen zur Siche¬
rung der' verfügten Sperre erforderliche Verfügung zu treffen.

Stuttgart, den 26. August 1914. Fleischhauer.
Abgabe von Benzin oder Benzol an Landwirte.

Von verschiedenen Seiten ist uns die Klage zugekom¬
men, daß Landwirte, welche im Besitz von Benzinmotoren
sind, an dem Getreidrdrusch dadurch verhindert seien, daß
sie weder Benzin noch Benzol erhalten.

Nach einer Mitteilung des stello. Generalkommandos
des XIII. (K. W.) Armeekorps in Stuttgart an das Kgl.
Ministerium des Innern vom 23. August 1914 steht der

Wege.
Anträge sind unter Angabe der unbedingt benötigten

Menge bei dem vorgenannten stello. Generalkommando
einzureichen.

Stuttgart, den 26. August 1914.
K. Zentralstelle für die Landwirtschaft:

_Sting.
K . HSerarnt Wcrgotö.

Die Herren Ortsvorsteher wollen unter Bezug¬
nahme auf vorstehenden Erlaß desK. Min. des Innern, betr.
die Sicherstellung des militärischen Bedarfs au
Benzin, Benzol und Karbid, die Bestände der Ver¬
kaufsstellen an den erwähnten Stoffen alsbald erheben und
hierher anzeigen.

Ferner ist bei den Privatkrostfahrzeugen, welche die unter
Z. 3 genannte Flagge nicht führen, sestzustellen, aus welchen
Bezugsqurllen sie Benzin oder Benzol entnehmen.

Den 28. Aug. 1914. Kommerell.

Neueinrichtung der Feuerwehren.
Durch den Krieg sind die Mannschastsbestände der

Feuerwehren vielfach stark geschwächt worden.
Da die Brandgefahr nach Einbringung der Ernte er¬

fahrungsgemäß wächst, so ist es nötig, die Feuerwehr mit
den noch vorhandenen Kräften neu einzurichten, damit sie
im Stande ist, etwaige Schadenfeuer rasch zu löschen. Es
wird genügen, wenn Löschzüge aus 20—30 Mann gebildet
und diese Mannschaften insbesondere in der Bedienung der
eigentlichen Löschgeräte(HydrantengerLte, Spritzen) ausge-
bildet werden. Der Löschzug muß unter der Leitung des
Kommandanten oder einer mit Zustimmung des Komman¬
danten zu betrauenden Zugführers stehen: es ist auch ein
Stellvertreter aufzustellen. Wo der Kommandant fehlt, muß
eben sein Stellvertreter oder ein geeigneter Zugführer ge¬
nommen werden. Weitere Führer sind nicht aufzustellen.

Die Ortsbehörden werden beauftragt hienach. nötigen¬
falls unter Beratung der Herren Bezirksseuerlüschinspektoren,
das Erforderliche einzuleiien und über das Geschehene bis
15. Sept. 1914 zu berichten.

Nagold, den 29. Aug. 1914. Kommerell.

Beizen der Saatfrucht.
Den Ortsbehörden sind heute Bestellzettel aus Beiz-

mittel für die Saatfrucht zugegangen. Nach Mitteilung
der K. Anstalt für Pflanzenschutz in Hohenheim ist Heuer
das Beizen noch wichtiger als sonst, weil mit der Saat¬
frucht nach Möglichkeit gespart werden sollte. Es sollte
womöglich alle Saatfrucht durch das Beizen vor Krank¬
heiten geschützt werden, was auch der Sparsamste sich leisten
kann, da das Beizen eines Zentners höchstens aus 25 ^
zu stehen kommt.

Die H?rren Ortsoorsteher wollen dafür sorgen, daß
von der Bestellungsmöglichkeit reichlich und ««Verzug-
lich Gebrauch gemacht wird.

Nagold, 29 Aug. 1914. Kommerell.

L ? I ^ Lltki ' leg 1314.
Mer MOV Russe« gesaugen!
Berlin , 31. Aug. (W. T .B .) Bei den

großen Kämpfen , in denen die russische
Armee in Ostpreußen bei Kannenberg—
Hohenstein —Ortelsburg geworfen wurde,
gerieten nach vorläufiger Schätzung über
39999 Russen  mit vielen hohen Offi¬
zieren in Gefangenschaft.

Ueber diese siegreichen Kämpfe im Osten wird dem
Berliner Tageblatt von dessen Kriegsberichterstatterunter
anderem gemeldet: Auffallend viele Hand- und Fußwun¬
den rühren von aufprallenden Schrapnells her. „Die
Kerls treffen auch sonst gut," sagte mir ein Verwundeter
und zeigte mir seine durchlöcherte Patronentasche. Die
Unsrigen ertrugen die härtesten Strapazen mit bewunderns¬
werter Zähigkeit. Einer der Verletzten berichtet: Tätlich

50 Kilometer im schlimmsten Gelände marschierend, immer
Kämpfe. Bier Tage lebten wir nur von Zwieback und
Wasser, vier Stunden hindurch hielten wir das Feuer
von 44 Geschützen aus, dann mußten wir etwas zurück¬
weichen. Aber mit frischen Verstärkungen ging's als¬
bald von neuem voran und die Kerls mußten
die Flucht ergreifen. Eine Batterie von uns war in
sumpfige Strecken gelangt. Wir holten sie wieder heraus
mit größter Anstrengung unter verheerendem Feuer." Ein
anderer erzählt: „Wir hatten eine fünffache Uebermacht vor
uns. Es ging sehr scharf her, aber wir immer drauf.
Dann jagten wir die ganze Bande in die Sümpfe und
Seen. Sie lernten noch in ihre alten Tage das Schwim¬
men. Aber es hals ihnen nichts." Biele erlitten ihre
Verwundungen gestern vormittag. Sie halten tagelang
kaum drei Stunden Schlaf gehabt. Aber guten Mutes
waren sie frisch und zuversichtlich trotz ihrer Verletzungen.
Die Schweroerwundeten, die aus Bahren in die Lazarette
gebracht wurden, trugen ihre Schmerzen mit Heldenmut.

Die Folgen der russischen Niederlagen.
Berlin , 29. Aug. (W.T.B.) Der Magistrat von

Osterode in Ostpreußen telegraphiert, daß sämtliche Flücht¬
linge zurllckkehren können, da der Feind geschlagen
worden ist.

Aus Danzig wird der „Frankfurter Ztg." gemeldet:
Das stellvertretende Generalkommando gibt bekannt: Soldau
ist von den Deutschen wieder gewonnen worden. Der
linke Flügel der Russen ist im Rückzug auf Mlawa.

Während wir im Osten siegreich operieren, dringen die
Oesterreicher ebenfalls siegreich unaufhaltsam vorwärts. Nach
der Riesenschlacht bei Krasnik drängten die Oesterreicher den
Rüsten bis Lublin nach:

Wien , 29. Aug. (W. T.B.) Das Kriegspresse¬
quartier meldet amtlich: Die seit dem 28 . Aug.
wog-ode große Schlacht dauert fort. Die Lage
unserer Truppen ist günstig. Das Wetter ist warm
und sonnig.



Die erste Seeschlacht.
Berlin , 29. Aug. 2m Lause des gestrigen Dormit-

tags sind bei teilweise unsichtigem Weiter mehrere
moderne englische kleine Kreuzer und zwei englische
Zerstörerflottillen(etwa 40 Zerstöre,) in der Bucht der
Nordsee, nordöstlich von Helgoland, ausgetreten. Es kam
zu einem hartnäckigen Einzelgesecht zwischen ihnen und
unseren kicksten Strer Kräften. D?e deutschen kleinen Kreuzer
drängten heftig nach Westen nach und gerieten dabei infolge
der beschränkten Sichtweite ins Gesecht mit m hrsren
starken engl. Panzerkreuzern. S . M. Schiff „Ariadne"
sank, von zwei Schlachtschiffen der Limikiasse aus kurze
Entfernung mi! schwerer Artillerie beschossen, nach ehren¬
vollem Kampfe. Der weitaus größte Teil der Besatzung,
8 Offiziere, SS« Mann konnten gerettet werden.
Auch das TorpedobootV 187 sank, von einem kleinen
Kreuzer und 10 Ze stören aufs h fti'gste beschossen, bis zu-
letzt feuernd, in die Tie e. Der Flottillenchef und Kom¬
mandant sind gefallen. Etn beträchtlicher Teil der
Man-schast konnte gerettet werden. Die kleinen Kreuzer
„Cöln" und „Mainz" werden vermißt. Nach einer heu¬
tigen Reuieimeldung aus London sind sie gleichfalls tm
Kamps mit überlegenen Kräften gesunken. Ein Teil der
Besatzung. 9 Offiziere und 81 Mann (?) scheint  durch
englische Schiffe gerettet  worden zu sein. Noch der
gleichen englischen Quelle' haben die englischen  Schisse
schwere Beschädig un gen erlitten. (W . T.B.)

„Mainz" und „Köln" waren zwei kleine Kreuzer
von je 130 Meter Länge, 14 Meter Breite und 5 Meter
Tiefgang und einem Verdräng von je 4350 Tonnen. Be¬
waffnet war jeder Kreuzer mit zwölf 10,5 Zentimeter-Ge¬
schützen, zwei Maschinengewehren und zwei Torycdolancier-
rohren; die Geschwindigkeit betrug 25 und 26,9 Knoten,
die Besatzung kriegsmäßig je 379 Köpfe. — Ihrer Natur
nach waren die Einheiten Aufklärungsschrffe, die sich
auch für kleinere Aktionen mit Gegnern gleicher Stärke
eigneten, nicht aber den ungleichen Kampf  mit
weitaus überlegenen feindlichen Streitkrästen, namentlich
Panzerschiffen, siegreich bestehen konnten, da sie selbst nur
zur Klasse der geschützten Kreuzer gehörten. „Ariadne"
war, der gleichen Schiffsklaffe anqehörend, 104 Meter lang,
11,8 Meter drei und hatte 5 Meter Tiefgang, während
der Tonnengehalt gar nur 2650 betrug. Bei nahezu
gleicher Bestückung wie die beiden andern besaß„Ariadne"
jedoch nur eine Besatzung von 268 Mann.

Ehrenvoll sind sie gesunken, die drei kleinen Kreuzer.
Es steht zu erwarten, daß unsere Kämpfe mit der englischen
Flotie oft weniger glücklich enden werden. Aber das soll
kein Grund sein, unsere Zuversicht sinken zu lassen. Das
war zunächst einmal das Vorspiel. In den nächsten Tagen
werden noch größere Seeschlachten geliefert werden, welche,
will's Gott, auch für uns siegreich sein werden, denn wir
dürfen volles Vertrauen auf den Mut und die Tapferkeit
unserer blauen Iungens haben, nicht weniger aus unsere
wenn auch kleine, so doch vortreffliche Flotte. Wir freuen
uns, daß wir dagegen die Engländer auf dem Lande voll¬
ständig geschlagen haben.

Englands Wutausbrüche.
Kürzlich meldeten wir den Verkauf der beiden deutschen

Kampsschtffe„Gäben" und „Breslau". Wir lesen jetzt im
Staatsanzeiger folgende interessante Darstellung: Eine
Reutermeldung vom 15. ds. Mts. hat bestritten, das Eng¬
land und Frankreich der Türkei ein Ultimatum wegen
ihrer Stellungnahme für oder gegen die Dreiverbandmächie
gestellt hätten. Nach einem Telegramm des Nieuwen
Amsterdamschen Courant aus Paris erklärte aber der Temps
am gleichen Tage, daß der Dreiverband„eine letzte Auf¬
forderung an die Türkei richten werde, um ihr eine letzte
Gelegenheit zu gehen, sich zu unterwerfen und die nötigen
Bürgschaften zu geben. Da das Wort der Türkei nicht
mehr genügend sei, müsse sie die deutschen Kreuzer ent¬
waffnen, Ihre Mannschaften nach Deutschland zurücksenden

Ein Irühlingstraum.
Bon Fr. Lehne.

(64. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
„Ach, das ist ja alles Unsinn und schöne Phrase! Das

einzig wahre richtige Glück findet man nur in der Ehe und
lernt es da kennen, vorausgesetzt, daß man auch den Richtigen
bekommen hat! Sehen Sie meinen Mann und mich an —
wenn wir uns auch öfter zanken, verstehen wir uns doch
und sind uns von Herzen gut! Wir sind eben beide ein bißchen
hitzig— na, Sie wissen es ja selbst! — Aber wie könnten
Sie es haben! Ueberlegen Sie es richtig! Alfred Kornelius
ist ein liebenswerter Mann, dabei vermögend— hübsch—
angesehen—"

Das weiß ich alles, Liebste, er Ist so gut und sym¬
pathisch, und ich habe ihn auch als Freund lieb — seine
Frau kann ich aber doch nie werden!"

„Und warum nicht? Dann sind Sie wohl gar —?"
Sie vollendete aber nicht, da sie selbst über das, was sie sagen
wollte, erschrocken war. Mary lächelte etwas. „Vollenden
Sie ruhig; ich weiß, was Sie sagen wollen! Nein, nein,
ich bin keine Frau, weder eine davongelaufene, noch eine
geschiedene— von der Seite ist also kein Hindernis da."

„Nun ja, das würde meine Freundin auch geschrieben
haben— aber —"

Ma y schlang ihren Arm um die kleine rundliche Frau.
„Nein, nein, ich bin nichts Abenteuerliches, sonst hätte mich
Ihre hochherzige Freundin, Frau Doktor Walter, gar nicht bei

und die Mission Liman von Sanders aus der Türkei ei¬
sernen. Die Türkei müsse handeln und nachgeben, oder
aushörrn zu bestehen." Die Forderung des Temps, daß
die Türkei die deutschen Kreuzer entwaffnen müsse, bezieht
sich auf die Meldung englischer und französischer Blätter,
wonach die beiden deutschen Kriegsschiffe„Göben" und
„Brestau" sich in die Dardanellen geflüchtet haben sollen.
— Der Mailänder Corners della Sera veröffentlicht nach
einer Meldung des „Daily Telegraph" aus Malta vom
17. August Einzelheiten von der Jagd der englischen Mit¬
telmeerflotte aus unsere Kreuzer. Er schreibt:

Dem Krerzer Gloucester"gelang es eines Tages, die„Breslau"
zu stellen. Er hätte sie gewiß auch angegriffen, wenn nicht der
„Göben" herbeigeeilt wäre. Als dann der französische Truppentrans¬
port(von Algier) glücklich beendet war, konnte ein Teil der englischen
Mittelmeerflotte den deutschen Schiffen vermehrte Ausinerksamkeir zu¬
wenden. Man hatte Wind bekommen, daß„Göben"und „Breslau'
in Syrakus seien. Aber inzwischen waren die deutschen Schiffe zwi¬
schen die Cykladen und Sporaden gef ih ea. Die engl schen Schiffe
machten sich wohl aus d e Jagd nc.ch ihnen, indes war das ungefähr
so, als wollte man eine Maus in einem Heuschober finden. Trotzdem
gelang rs schließlich dem„Gloucester" und einigen Torpedobootszer¬
störern, mit den deutschen Kreuzern in Verbindung zu kommen. Aber
.Gäben" und .Breslau" fuhren in die Dardanellen.

Hier macht die englische Darstellung, die das italienische
Blatt wiedergibt, eine Wendung, indem sie die deutschen
Schiffe der Feigheit Zu bezichtigen sucht. Diese haben ge¬
fürchtet, die ganze englische Flotte vor sich zu haben, wäh¬
rend es in Wirklichkeit nur ein paar kleine und schwache
Schiffe gewesen seien, die sie leicht hätten angreisen und
vernichten können. Der Soeben hätte, bevor er sich in die
Dardanellen gerettet, sich gut einem der großen englischen
Schiffe zu „ritterlichem Kamps" stellen können. Aber er
habe den Kamps nicht angenommen. Man hört aus diesen
englischen Anwürsen die Wut heraus, daß unsere schöben
Kreuzer ihnen entwischt sind. Es ist sicherlich eine Aus¬
rede, daß Soeben und Breslau nur von ein paar alten
und schwachen englischen Schiffen verfolgt worden seien.
Die Engländer werden vielmehr in starkerU-bsrlegenheit
Jagd aus unsere Schiffe gemacht haben und bestreiten das
jetzt, weil ihnen die Beute entschlüpft ist. — Mit großer
Bestimmtheit traten in den letzten Tagen die Gerüchte auf,
daß die beiden deutschen Kriegsschiffe an die Türkei ver¬
kauft worden seien. Man nannte sogar die Kaussumme
und die türkischen Namen, aus welche die beiden Schiffe
umgetaust worden sein sollten. Diese Gerüchts haben der
Londoner„Times" genügt, um den Großadmiral Tirpitz
mit Hannibal F,scher in Vergleich zu stellen, der im Jahr
1852 im Auftrag des Bundestags die in Bremerhaven
liegende deutsche Flotts versteigerte. Diese Lächerlichkeit
richtet sich von selbst. Der Wutausbruch der„Times" zeigt
aber zugleich die ganze Skrupellosigkeit der Engländer.
Das Blatt schreibt:

Kein großes Schiff hat jemals eine so entehrende Niedrigkeit
auf sick nehmen müsse», wie dieser Rückzug vor dem ersten Kampf
sie darsiellt, ehe nah ein Schuß abgesemrt war. Der Name des

U »
^ Aries an sich entbindet nicht von «
; Zinszahlung . L

Admiralsv. Tirpitz wird heute dem Hannibal Fischers beigesellt. Wir
können es verstehen, daß die Türkei den Wunsch hegt, die beiden
Großkampsschiffe zu ersetzn, die britisches Eigentum geworden sind,
aber sie wird nicht ungestraft die Regeln des internatwnalen Rechts
verletzen. Es ist einzig und allein Pflicht der Türkei, die beiden
Kriegsschiffe sestzuhalten und zu entwaffnen. Bis zum Beweis des
Gegenteils ziehen wir es vor. zu glauben, daß die erleuchteten türkischen
Staatsmänner sich die ungeheure Gefahr klar machen, welche für die
Türkei durch eine solche Politik droht.

England hat der Türkei die von dieser bestellten und
teilweise bereits bezahlten Schiffe einfach weggenommen,
ohne die Türkei auch nur zu fragen. Und dasselbe Eng¬
land will über Verletzung des internationalen Rechts Klagen,
wenn die Türkei ihrerseits Schiffs von einer fremden Macht
kauft! — Uebrigens versichert die Köln . Ztg. „aus
maßgebender Quelle", daß die deutschen Kriegsschiffe nicht
verkauft  seien.

sich ausgenommen und dann hierher geschickt! — Ich war
nur ein armes freudloses Mädchen, das jetzt einzig im Dienst
der christlichen Liebe ihren Lebensderus sieht- nach
einer bitteren trüben Erfahrung, die alle Hcrzenssreudigkeit
und Lebenslust vernichtet Hai! Das ist alles, Liebste! Und
nicht wahr, nun dringen Sie nicht weiter in mich, wenn Sie mir
die Zufluchtsstätte hier bei Ihnen nicht rauben wollen. Später
vielleicht erzähle ich Ihnen alles; jetzt kann ich noch nicht!
Haben Sie Geduld mit mir! Ich bin Ihnen ja so dank¬
bar, Liebste, Teuerste, und es tut mir leid, gegen Ihren Willen
zu handeln! Doch glauben Sie mir, ich kann nicht anders!
Dr. Kornelius ist mir viel zu lieb, als daß ich ihn unglücklich
machen sollte— er muß eine Frau haben, die ihm ein ganzes
volles Herz entgegenbringt— und das kann ich nicht mehr—
mein Herz ist tot!"

„Aber Ihre Kranken, Konsuelo, die für Ihre Güte
schwärmen—"

„Das ist auch etwas anderes! Das ist unendliches
Mitleid mit dem Elend anderer! Würde Alfred Kornelius
mit Mitleid sich begnügen? Nein! Er will mehr— und
das kann ich nicht geben!"

„Ich bekenne mich überwunden. Konsuelo! Manch eine
hätte trotzdem zugegriffen, ohne sich zu besinnen— schon
wegen der guten Versorgung— aber so sind Sie ja nicht!
Es tut mir ja furchtbar leid, aus meinen Lieblingswunsch
verzichten zu müssen, Euch beide als Mann und Frau zu
sehen!" - und in einen anderen leichteren Ton über-
gkhend— „na, nun will ich mal sehen, was die Line der¬
weilen angrrichtet hat — wird eine nette Bescherung sein!

L L« -- "
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Tie Engländer und ihre Landungstruppen.
Amsterdam, 29. Aug. Ein schon vor einigen Tagen

im „Truth" erschienener Artikel setzt auseinander, daß das
nach Frankreich gesandte Landungskorps,

160 « «« Man » Infanterie nnd S«v « Mann
Kavallerie,

die ausgesuchtesten Truppen seien , die Eng¬
land besitze,  alle weniger erfahrenen Soldaten seien« D» L
ourch erprobte Leute ersetzt worden. Wie groß der Ein- 7^
druck von der Niederlage dieses Musterheeres in osfiziellenZ
englischen Kw en war. das geht daraus hervor, daß Mi- - U ^
nijterprasrdent Bsquith an die Bürgermeister  von -Z « 2
London, Dublin und Cardiff die Aufforderung richtete. imZ
ganzen Lande Versammlungen  abzuhaiten. um die ^ 2 -Z
Gerechtigkeit der englischen Sache in diesem größten Krieg.
den England jemals zu bestehen hatte, darzulegen. Lord «
Kitchener,  der früher selbst geschrieben hat. daß die in ^ Z
England noch vorhandenen Truppen minderwertig seien,
kündigt nun neucTruppensen düngen  nach Frank- -1  Z UNHZ U
in Stärke von 12000 Mann an. Auch soll das indische  LZ «
Heer herangezogen werden. ^ ZZ ^ 2 --

Amsterdam, 29. Aug. Churchill teilte im Unter-
Haus mit, daß neue englische Truppen  in Ostende>2 H
gelandet seien. L » ««LI»

VeMmgilligsversuche der englischen Regierung. MMZ.
Amsterdam, 29. Aug. Im Unterhaus hat Minister- - '-

Präsident Asquith  lediglich mitgeteilt, daß britische Trup- AI 'L s'AZ
pen von einer deutschen Truppemnacht, deren Stärke er « « K
angab, angegriffen worden sei und daß ein Teil des eng¬
lischen Heeres schwer unter einem
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g elitten  habe. Ein anderer Teil des Heeres sei an der
reckten Flanke angegüffen worden, habe aber dem Feind' ' ' — - -. ^ »

aber
schwere Verluste bciaebracht. Die Haltung der englischen̂ ^
Truppen sei in jeder Hinsicht bewunderungswürdig.
General Iossre  habe seinen Glückwunsch und Dank^ .- """
gesagt. Diese, wie man sieht, nicht ganz aufrichtigen Mit
terlungen erregten lauten Beifall.

.L.»-

siehe
wird
ruhi
penl
am!
sich
die
nach
steh'
nigs
we
Ger
biiei
darr
Die
bem¬
aus
erös
der
sen.
ang

. lich

LZ L
Das offiziell von der englischen Gesand tschaft ^ H -̂

Haag  bekannt gegebene Telegramm sagt, daßim Haag  bekannt gegebene Telegramm sagt, daß die
französischen Kriegsoperationen „einige Aenderungen " ALI»
in der Aufstellung der englischen Truppen nötig gemacht-"-- -̂
hätten. Die verbündeten Heere würden sich zweifelsohnê
in ihrer jetzigen Stellung halten können. A L DL
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Die Schlacht bei Mecheln. -Z Li
Belgische, französische und
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Amsterdam, 28. Aug.
engliche Dläter meldeten, daß die Belgier mit einem großenW
Sieg die Deutschen aus Vilvorde bei Brüssel zurnckge-
worfen hätten. Der Korrefpodent des „Handelsblad"
berichtet demgegenüber folgendes:

Unter persönlicher Leitung König Albrechts rückte LG»' ' - - -- - - . — - - « - 'ZTNtzeine starke belgische Armee südlich von Mecheln vor, um
das um Vilvorde stehende deutsche Heer nach Süden zu

S' W §
werfen. Den Deutschen gelang es, die Belgier nach VilvordeLZ. ^
zu locken, wo ihre Hauptmacht lag, und als die Belgitt naheH
genug waren, machten die Deutschen plötzlich Halt. Frische«
Truppen, die zuvor im Wald verborgen lagen, rückten gegen
die belgische Flanke vor. Die Belgier wurden regelrecht Z
zwischen drei vernichtende Feuer genommen. Es » 8 S ?
war kaum mehr ein Gesecht, sondern das reinste Schlach- V
ten, und der so gut begonnene belgische Angriff endete mit «
einemallgemeinen„Sanvs gm pvnt!« („Rette sich,
kann!") Hais über Kopŝ suchien die Delater sich zu retten; "" Ax»»xsL«

.M
-- - - . . - ^

Hunderte sprangen in den Mecheln-Löwen-Konal und vieler- H'
ertranken dabei. Autos mit dem Generalstab tagten^
nach Antwerpen zurück. Die Belgier hatten übrigens
die wunderbare olle Stadl Mecheln von dm EinwohnernL ^ »^ 8K
vor dem Ausfall räume« lassen, da belgische Geschosse-bZ n,
auch aus Mecheln fielen; es entstand aus den Befehl eine
wilde Flucht der Einwohner. Schon vorher war der
rühmte Turm der Kathedrale von zwei Artilleriegeschosssn
getroffen worden. Mecheln ist im Augenblick weder von
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-Aber nach Tische, Kindchen, legen Sie sich nieder
und schlafen noch tüchtig, damit Sie ordentlich Kraft sür
die nächsten Tage haben. Sie Dickkopf!"

Und zärtlich küßte sie das Mädchen auf die Mangen,
ehe sie nach der Küche ging. —

Mary aber kniete in heißem Flehen nieder Ueber ihr
Gesicht tropften große Tränen. „Lieber Gott, gib mir Kraft
für die kommenden Tage, wenn ich ihn wiedelsehen werde!
Stehe mir bei, und rette sein Kind!"

_ (Fortsetzung folgt)
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Er wartet ! Ein sür die deutschfreundliche Gesin¬
nung der Polen bezeichnendes Geschich-chen erzählt die
„Kölnische Bolkszeitung" : Ein harmloser Techniker aus
Russisch-Polen, seiner Gesinnung nach nichts weniger als
russensreundlich, wird als „verdächtiger Russe" ins nächste
Polizeirevier gebracht. Nachdem der Beamte die Legi¬
timationspapiere des Mannes geprüft und in Ordnung be¬
funden, fragte er ihn:

„Welcher Nationalität sind Sie?"
„Ich bin Pole!"
„Aber russischer  Staatsangehöriger!"
„Dafür kann ich nichts!"
„Warum fahren Sie nicht nach Hause, nach Warschau?"
„Die Verbindung ist ja unterbrochen."
„Und was machen Sie inzwischen hier?"
„Ich warte , bis Warschau deutsch  wird!"
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Deulschen noch von Belgiern besetzt, und die Einwohner
kehren langsam zurück.

Da es einem französischen Felddurier gelang, vor dem
Ausfall nach Antwerpen zu kommen, ist anzunehmrn,
daß der Ausfall auf Wunsch der französischen Heeres¬
leitung geschah.

(Brlomde liegt zwischen Mechrln und Brüssel und ist
etwa 7—8 Kilometer in der Luftlinie von Brüssel und
gegen 30 Kilometer von An!ws:pen entfeint. D. Red.)

Stratzenkampf in Löwen.
Der Franks. Zig. wird vom Kriegsschauplatz gemeldet:
Großes Hauptquartier , 28. Äug. lieber Ent¬

stehung und Verlaus des Straßenkompfes in Löwen
wird " folgendes berichtet: Am Mcnrag war alls
ruhig und die Eisenbahntruppen an der Arbeit, durch Rsm-
penbau die Entladung der Truppen vorzudcmlen. Auch
am Dienstagvormittag blieb alles ruhig,  und es cmwickklte
sich ein reger Verkehr zwischen den Einwohnern und Truppen,
die in Quartieren untergebracht waren. Als am Dtenstag-
nachmittag die drohenden Nachrichten von einem bevor¬
stehenden Ausfall aus Antwerpen eintrasen, wurden schleu¬
nigst die in der Stadt befindlichen Truppen auf Ant¬
werpen in Marsch gesetzt.  Auch der kommandierende
General begab sich mittels Kraftwagen nach vorn. Es
blieben daher verhäitnkmäßig wenig Truppen:n der Stadt,
darunter das Landsturmbataillon  Neuß, ferner Kolonnen.
Die zweite Staffel des Generalkommondos saß gerade aus
dem Marktplätze aus, als plötzlich ein wütendes  Feuer
aus den oberen Slcckwc-rken der umliegenden Häuser
eröffnet wurde. Nach kurzer Zeit waren süns Offiziere
der zweiten Staffel verletzt  und sämtliche Pferde erschos¬
sen. Am Bahnhof  war gerade ein Truppen zu  g
angekommen und die ausgeladenen Truppen standen sticd-

. ijch auf dem Bahnhofsplatze versammelt, als auch dort zur
^ DA- selben Stunde das Feuer auf sie eröffnet  wurde.
- — Ibk Kamps wurde sofort ausgenommen und
. « «. durch  die fortwährend eintreffendsn Truppenzüge gespeist.
' » § Der Straßen Kampf  flackerte überall auf, wo Deutsche

!;
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ZZL gefeuert.

Auch in eins Benzinkolonne  wurde hinern-
die in Brand geriet. Der Straßenkampf daue 1«
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von Dienstagabend bis Mittwochnachmittag. Er endete
mit der NL§derwerfung des Aufstandes,  aber
als ec vorüber war, bildete die alte Kunststadt
Löwen und ihre nördliche Dorstadt He reut
ein Flammenmeer.

des srsiM-k»RWen»« .
Die „Franks. Zig." schreibt:
Die kriegerischen Ereignisse beginnen bereits ihre Rück¬

wirkung auf die politische Gestaltung der Dinge in Frank¬
reich auzzuUbsn. Das Ministerium Biviani, das in Ab¬
wesenheit der Depuiiertenkammer vorläufig noch keinerM'.ß-
trauensäußecung der Volksvertretung ausgisexr ist, hct es
doch für nötig erachtet, sich grill blich umzubiiden, und die
gleichzeitige Ernennung des Generals Galliern. des schnei¬
digen Unterwersers derInselMadagaskar, zumMilitärgouoer-
neur von Paris läßt erkennen,baß die gsgenwär-ignoch regi reu-
den Herren der französischen Republik mit einigem Unbe¬
hagen das E wachen der öffentlichen Meinung voraussühlsn
und den Tag kommen sehen, wo das französische Volk
mit denjenigen Politikern abrechnen will, welched'e Ver¬
antwortung für die Hineinziehung des Landes in den jetzigen
Weltkrieg tragen. Der Ministerpräsident Moroni hat das
Ministerium des Aeußem, dos er im Augenblick der Mobil¬
machung seinem Vorgänger Doumergue überlassen hatte,
jetzt dem früh reu Minister und Petersburger Botschafter
Delcasse übertragen, der damit an die ihm zukommende
verantwortliche Stelle gesetzt wird. Delcasse ist nunmehr in
der Lage, die letzten Konsequenzen seiner auswärtigen Politik
durchzukosten. Sei« System der Einkreisung Demschlands
war dis vor zwei Jahren von seinen Freunden hartnäckig
gegen den Borwurf verteidigt worden, als ob es auf die
Herbeiführung rines Weltkmgs obziele; die Absicht Del-
casses sollte lediglich darauf gerichtet gewesen sein, für den
Fall eines Welrkonflikles die Möglichkeit vorzubereiten,
daß Frankreich in die Lage komme, Deutschland einen her¬
vorragenden Dienst zu leisten und dafür eine entsprechende
Gegenleistung zu verlangen. Die Ereignisse haben es so gefügt,
daß dieser Fall tatsächlich eingetreten ist; als aber Deutfch-
land vor wenigen Wochen bei der französischen Regierung

^ ansragte, ob sie in einem Kriege mit Rußland neutral blri-
SSL den werde, stellte sich heraus, daß Frankreich auf jede Frei-

heit seiner Entscheidungen verzichtet hatte und daß die ganze
Ld Theorie der Delcaffeschm Politik an der Härte der Tatsachen

scheitelte. Delcasse hat übrigens selbst zu dieser fatalen Wen-
S> düng dadurch beiqeüagen, daß er sich im vorigen Jahre in

den' Dienst der persönlichen Politik des Präsidenten Poincare
stellte und die Aufgabe übernahm, als Botschafter am russi¬
schen Hose mit der dortigen Kriegsklique zusammen auf der
Ausarbeitung des gemeinsamen Kriegsplans gegen Deutsch¬
land zu bestehen.

— « « Die gesamte Namensiists der aus Paris angckündigien
L 8 »T Ministerk-imbination läßt eine doppelte persönliche Tendenz

Zi's erkennen: der Präsident Poincartz fühlt einerseits das Bc-
r>: . L dürfnis. sich mit einem Wall persönlicher Anhänger zu mn-
.. § ^ geben, die sich mit ihm für die Wiedereinführung der drei-

jährigen Dienstzeit verantwortlich gemacht haben; Briand
L̂ ZZ foll mit seiner Redekunst als Iusttzmimster zugleich Bize-
2 H:ZL Präsident des Kabinetts werden. Millerand soll an Stelle

Wb;VA Mefsimys das Kriegsministerium übernehmen. Andererseits
> hat Biviani jedoch die Notwendigkeit erkannt, die Volks-

Massen zu beruhigen durch die Heranziehung von zwei
Sozialisten, dem Resormsozial'.sten Sembat und dem alten

Z r.
ALZ L L

Marxisten Jules Guesde. Es bleibt crbzuwarten, ob diese
Persönlichkeiten angesichts der ernstm Lage sich entschließen
werden, die Verantwortung für die traditionelle auswärtige
Politik, die sie stets m-ßdilligt haben, zu übernehmen.
Wahrscheinlich wird aber auch dieses persönliche Opfer der
Sozialisten das Erwcchm der öffentlichen Kritik nicht lange
hinianhalien; das französische Volk wird sich schnell darüber
klar werden, daß mit de» alten Männern keine neue Poli¬
tik zu machen ist, und daß der Weg zum Flieden schnell
nur mit neuen Kräften erlangt werden kann. Das heutige
Frankreich hatte allerdings einen Gamdetta; er hieß Iaurös
und wurde am Vorabend des Krieges ermordet.

Vorbereitungen in Paris.
Aus Paris wuche dem Amsterdamer Telegraph durch

einen Kurier über Blissingen gemeldet, daß man in Paris
die vollkommene Äbschließung der Stadt
innerhalb weniger Tage erwartet,  daß aber offiziell der
Ernst der Lage verheimlicht wird. Die Konsuln der
Frankreich desreundeten Mächte sorgen in Eile für den
Abzug ihrer Landsleute. Der niederländische Konsul in
Paris Hot bckannt gemacht, dc-ß am Samstag die letzte
Geleacnheit für die Abreise der Holländer über Boulogne
sei. Die Pariser Armenbevölkerung wird, soweit das mög¬
lich ist, noch Süden gebracht. An den Bertcidigungswerken
der Stadt wird gearbeitet.

Die französische Sozialdemokratie und der Krieg.
Wie der Frankfurter Zeitung aus Paris gemeldet wird,

billigt die sozialdemokratische Partei Frank¬
reichs  die Annahme der Portefeuilles durch Sembat und
Guesde und veröffentlicht einen Aufruf,  daß die Demo¬
kratie entschlossen sei, bis zum bitteren Ende zu Kämpfen.
Sie ruft die Masse im „Interesse der Zivilisa¬
tion"  zum Kampf auf. __

Die MM. Verlustliste6
erwähnt das LanLwehr-Inf .-Reg. Nr. 123, zählt aber keine
Verluste ans. die unseren Bezirk betreffen. Die Verlustliste
kann bei unserer Schüsileitung eingesehen werden.

Zer KriegM die wiiw. LaudmrWsl.
p Stuttgart , 28. Aug. Der Verwaltungsausschutz

der Zentralstelle für die Landwirtschaft hielt unter dem
Vorsitz von Regierungsdicektorv. Siing am Freitag eine
Sitzung ab mit der Tagesordnung: „Der Krieg und die
LanÄwtrschaft. Es wurden dabei die Maßnahmen für
Äufrechterhaltrmg des landwirtschaftlichen Betriebs während
des Kriegs besprechen und mitgeteilt, was bisher von der
Zentralstelle für die Landwirtschaft in dieser Richtung geleistet
worden ist. Bezüglich der Miichoersorgung und des Mol-

; Rrieg an sich löst nicht das ^
^ Anstellung - Verhältnis . -
» »

kereiwesens wurde bekannt gegeben, daß cn frischer Milch
in letzter Zeit im Lande ein erheblicher Ueberschuß vorhan¬
den war. Selbst wenn die Milcherzeugung etwas zurück-
gchen sollte, ist die Versorgung der Bevölkerung mit Milch
stchergestellt, sofern die erzeugte Milch dem Konsum zugc-
söhrt werden kann. Bon Wichtigkeit ist, daß die Genossen-
schaftsmoikereien einen geordneten Betrieb aufrecht erhalten
können. Die Zentralstelle Hai die Molkereisachverständigen
veranlaßt, nötigenfalls neu eingetretenes ungelerntes Mol¬
kereipersonal in kürzeren Kursen zu unterrichten. Was die
Bi hhaltung und Fleischversorgung anlangt, so ist Schlacht¬
vieh und zwar namentlich Großvieh in Württemberg in
großer Menge vorhanden. Dringende Pflicht der Landwirte
ist es, eins Verschleuderung des Viehstands Zu vermeiden
und der Fortführung der Rindvieh- und Schweinehaltung
sie gebührende AufmrrksLmk.it anzuwenden. Hinsichtlich der
Brot- und Kmtoffelversorguug wird Württemberg später unter
Umständen aus den Bezug von Brotgetreide aus Norddeutsch¬
land (mitV3 dis 2/5  dcs Bedarfs) angewiesen sein, wogegen
eine Zufuhr von Kartoffeln aus Norddeutschland, wenigstens
für die menschliche Ernährung, wohl nicht nötig sein wird.
Zu dem vom Verband Württ. Industrieller gestellten An¬
trag. die Herstellung von Spiritus aus Getreide und Kar¬
toffeln im ganzen Reichsgebiet zu verbitten, hat sich die
Zentralstelle dem Ministerium des Innern gegenüber dahin
geäußert, daß in den wüttlembergischen Brennereien ver¬
hältnismäßig so geringe Menge von sclbsterzeugtenr oder
in Deutschland erzeugtem Getreide und von Kartcsstln zur
Verarbeitung kommen, daß hiedurch die Bolkeemährung
nicht beeinflußt wird, und daß daher noch Lage der Ver¬
hältnisse in Württemberg ein Bedürfnis für ein solches
Verbot nicht oorliege. Zu der Frage ob durch Reichsgesetz
die Verwendung von Gerste zur Bierbsreitung eingeschränkt
werden solle, hat sich die Zentralstelle dahin ausgesprochen,
daß vorerst ein Bedürfnis hiesür nicht vorliege, zumal noch
gar nicht abzusehen sei, ob eine Nachfrage nach Geiste sei¬
tens der Müller zu erwarten sei. Bezüglich der Festsetzung
von Höchstpreisen für den Großhandel in Getreide und
Mehl hat die Zentralstelle gegenüber dem Ministerium bis¬
her den Standpunkt vertreten, daß solche Höchstpreise weder
von Württemberg selbständig für sich noch von Württemberg
zuerst festgesetzt werden könnten, daß vielmehr hierin Preußen
und Bayern vorongetzen müßten, nicht bloß, weil bei urs
größere Mengen von Getreide der neuen Ernte später an
den Markt kommen als in Norddeutschland, sondern vor

allem, weil Württemberg in späterer Zeit auf den Bezug
von Getreide aus Norddeutschlandbezw. Bayern ange¬
wiesen sein wird und daher bei der Festsetzung von Höchst¬
preisen sich nach diesen Staaten richten muß. Die Zentral¬
stelle hat angeregt, möglichst rasch darüber Grund zu machen,
ob die Feststellung von Höchstpreisen in Preußen und
Bayern in Aussicht sieht; sobald dir Festsetzung dort erfolgt
wäre, wäre eine Kommission von Sachverständigen zur
Besprechung der Frage der Festsetzung von Höchstpreisen
in Württemberg elnzuberufm. H-"sichtlich der Festsetzung
von Höchstpreisen für den Großhandel in Schlachtvieh Hot
die Zentralstelle sich bisher dahin ausgesprochen, daß zurzeit
ein Anlaß zur Feststellung von solchen Höchstpreisen nicht
oorliege, daß im übttgen auch hier Württemberg allein
nicht vorgehen könne. Was endlich die Festsetzung von
Höchstpreisen für Futtermittel anlangt, so hat die Zentral-
stelle ausgeführt, daß für die Beurierlung der Frage zurzeit
ausreichende Anhaltspunkte nicht oorliegen, daß aber nament¬
lich für Kraftfutter mittel die Festsetzung von Höchstpreisen
in Betracht kommen könnte. Bei d.'r anschließenden Be¬
sprechung wurden dis bisherigen Maßnahmen allseitig gut-
gehetßen, und zugleich von den landwirtschaftlichen Vertretern
der einzelnen Landesteile wertvolle wettere Anregungen ge¬
geben, die von der Zentralstelle weiter verfolgt werden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 31 August!914.

Gedächtnisfeier . Am Samstag versammelten sich
die Schüler der Latein- und Realschule in ihrem Schul¬
lokal, um ihres im Felde gefallenen Schulvorstands, des
Herrn Oberpräzeptors Haller zu ged-nken. Dabei gab
Reollehrer Bodamer  einen kurz-n Uebe:b'ick über den
Lebenslauf des Herrn Oberpräzepiors, und ließ dann in
ausführlicher Weise ein Bild der reichen Tätigkeit des Ver¬
storbenen, sowohl an den vereinigten Schulen, wie auch im
Gebiet der Erziehung überhaupt, an ihrem geistigen Auge
vorüberztehen. Er zeigte insbesondere, wie das gute Bei¬
spiel der Lehrer erz'ehend auf den Charakter und die Fort¬
schritte der Schüler einwirkt. So war es hauptsächlich der
gewissenhafte Fleiß, die vorbildliche Pünktlichkeit und Ord¬
nungsliebe, sowie die große Strenge gegen sich selbst, die
ihm die Liebe und Zuneigung der Schüler und aller Freunde
von Erziehung und Unterricht verschafften. Die darauf¬
folgende Kundgebung der Schüler legte Zeugnis ab von
der Verehrung die sie für ihren Lehrer hegen. „Ach",
sprechen sie mit dem Dichter, „sie haben einen outen Monn
begraben, und uns war er mehr."

Verbesserte Zugverbinduug . Bon Montag, den
31. August ds. Is . an verkehrt auf der Strecke Stutt¬
gart - Eutingen  an Stelle d.-s Lokalzugs9 (Stutt¬
gart H. ab 2.21, Eutingen an 5.35) der Persvnenzug 175:
Stuttgart H. ab 2.21, Böblingen ab 3 41, Harenberg ab

4.15, Eutingen an 4.48. Hiedurch erhalten die Reisenden
Anschluß in Eutingen an den Lokalzug2 Richtung Calw
(ab 4.55) und an den Lckalzug 9 Richtung Freüdenstadt
(ab 4.52).

Errichtung einer Kriegskreditbank . Wie wir
aus unterrichteter Quells hören, beschäftigte sich der Unter¬
ausschuß für Kreditwesen des unter Mitwirkung der Kgl.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel ins Leben gerufenen
wirischaftlichen Kriegscusschusses mit dem Gedanken der
Errichtung einer Kreditbank, die berufen sein soll, dem
dringenden Bedürfnis der Geschäftswelt nach weiterem
Kredit zur Behebung der durch den Krieg hervorgerusenen
geschäftlichen Schwierigkeiten abzuhelsen. Die Verhand¬
lungen sind nun so weit gediehen, daß in den nächsten
Tagen ein Aufruf zur Beteiligung an diesem Unternehmen
im ganzen Land erlaffen werden kann. Die Stuttgarter
Banken haben sich zur Uebernahme eines sehr erheblichen
Anteils des Aktienkapitals bereit erk ätt. Bei dem opfer¬
willigen und für gemeinnützige Bestrebungen empfänglichen
Sinn unserer Bevölkerung und der beteiligten Industne-
und Handslskreise wird auf eine rege Beteiligung gehofft
werden dürfen. Zwecks Erhöhung des dem Un ernehmen
von der Reichsbank zu verwilligeriden Wechscldiskonlkredits
sollen die größeren Gemeindend.s Landes um Uebernahme
einer Garantie angegangen werden. Da die Bank der
breitesten Allgemeinheit dienen soll, wird auch von dieser
Seite eine erhebliche Beteiligung erwartet werden dürfen.

Walddorf . Der hiesige Veteranen- und Militär-Verein
bewilligte jedem der Einberufenen oder deren Angehörigen,
gleichviel, ob er Mitgliedd?s Vereins ist oder nicht, sowie
allen aktiv Dienenden den Betrag von 5 Mark, wozu
Herr Hauptlchrer Tomppert  auch einen schönen Beitrag
spendete.

Aus de» Rachbarbezirkcn.
r Horb . Am Donnerstagabend kam mit Extrazug

der italienische BmschasterB 0lla;  i aus der Rückreise von
Rom nach seinem Posten In Beilin 8.45 Uhr aus der
hiesigen Station an und fuhr nach kurzem Aufenthalt weiter.

p Ttuttgart . (Die Auflösung der sozial¬
demokratischen Iugendoereinigung auf¬
gehoben .) Das Ministerium des Innern, bei dem gegen
die von der Regierung des Neckarkreises cm 22. Mai d. I.
verfügte Auflösung der freien Jugendorganisation Stuttgart
Beschwerde erhoben worden war, hat cs in Uebereinstim-
munq mit einer von dem Vertreter der Beschwerdeführer
gegebenen Anregung für angezeigt erachtet, von der weiteren
Behandlung der Angelegenheit unter den aegenwärtigen
Zeitoerhältnissen adzusehen. Es hat wie der Staatranzeiger
mitteilt, demgemäß die Auflösung der gedachten Bereinigung
mit Erlcß vcm 29. August außer Wirkung gesetzt.



Handeln , nicht trauern!
Kronprinz Rupprecht hat anläßlich des Hin¬

scheidens seines Sohnes, des Erbprinzen Luitpold, an den
König ein Telegramm gerichtet, das mit den Worten schließt:
Die Pflicht heißt jetzt handeln , nicht trauern.

Letzte Neuigkeiten.
r Hohenheim, 30. Aug. Die Instrumente der hie¬

sigen Erdbebenwarte haben heute mittag ein mäßig starkes
Nahbeben ausgezeichnet. Der erste Einschlag erfolgte um
12 Uhr 22 Min. 51 Sek. Der Herd liegt tn einer Ent¬
fernung von etwa 170 Klm.

Rotterdam , 30. Auz. Eine Depesche aus Libre¬
ville , der Hauptstadt von Französisch-Kongo, meldet den
Einmarsch deutscher Truppen in Belgisch-Kongo.

Kop nhagen , 30. Aug. (W. T.B.) Pariser Blätter-
meldungen, die über Rom kommen, besagen, General
Ioffre  habe seinen Abschied als Oberkomman¬
dierender verlangt  und als Grund das schlechte
Zusammenarbeiten unter den Generalen
angegeben.

Rom , 29. Aug. (W.T.B.) Die „Tübuna" meldet
aus Dalona vom 27. d. M , daß dort das Gerücht ver¬
breitet sei, daß der Fürst von Albanien  im Begriff
stehe, Durazzo zu verlassen,  da den militärischen
Schwierigkeiten sich solche wirtschaftlicher Art zugcsellt hätten.
Oesterreich-Ungarn weigere sich, weitere Vorschüsse aus die
Anleihe zu geben und die Regierung könne niemand mehr
bezahlen.

London, 29. Aug. (Indirekt: Pciv.-Tcl. der Franks.
Ztg.) Die japanische Botschaft  kündigt an, daß die
Blockade der Küste vonKiautschau  am 27.Aug.,
9 Uhr morgens begonnen hat.

Washington , 29. Aug. (W.T.B.) Präsident Wilson
veröffentlicht eine Erklärung, in der die Neutralität  der
Bereinigten Staaten in dem Krieg zwischen Japan
und Deutschland  und zwischen Japan und Oesterreich-
Ungarn angekllndigt wird.

Bestellungen auf den Gesellschafter
für den Monat September

können fortwährend gemacht werden.
Landwirtschaft, Handel nud Berkehr

Verstärkte Beschränkungen für de« Post-, Telegraphen-nnd Fernsprechverkehr mir dem Ausland . Der Postverkehr
zwischen Deutschland und Serbien , Montenegro , Japan und
Marokko ist gänzlich ei  n ge  sie Il t und findet auch auf dem
Wege über andere Länder nicht mehr statt. Es werden daher keinerlei
Postsendungen nach den angegebenen fremden Ländern mehr ange¬
nommen: bereits vorlieMde»der durch die Briefkasten zur Einlie¬
ferung gelangende Sendungen werden den Absendern zurllckgegeben.
Der private Telegraphen - und Fernsprechverkehr  nach und
von diesen Ländern ist ebenfalls eingestellt.

K. Generaldtrektion der Posten und Telegraphen.
Herrenberg, 29. Aug. Auf den heutigen Schweinemarkt waren

zugeflihrt: 148 Stück Milchschweine; Erlös pro Paar IS—32
28 Stück Läuferschweine; Erlös pro Paar 45—70 Verkauf: flau.

Stuttgart , 29. Aug. Aus dem heutigen Großmarkt kosteten
Zwetschgen8- 10 -H,  Pfirsiche 29—3S /H, Himbeeren 3S /H, Aepsei
8—12 Birnen 8—22, Tomaten 13—15 ^ p?r Pfund. — Auf

dem Gemüsegroßmarkt kosteten Kartoffeln5 Einmachbohnen8bis 10 per Pfund, 100 Stück kleine Einmachgurken 30—35
Stuttgart , 29. August Schlachtviehmarkt.
Zugetrieben: Großvieh Kälber

ISO 1ß9
Erlös aus kr Schlachtgewicht.

Pfennig

Schweine
575

Ochsen 1. Kl.
2. Kl.

Bullen 1. Kl.
2. Kl.

Stiere u.
Fungrinderl.Ki.

2. KI.
3. KI.

von

74

92
89
85

dis —

76

94
91
88

Kühe
Kälber

1. KI.
2. Kl.
1. KI.
2. Kl.
3. Kl.

SchweineI. Kl.
2. Kl.
3. Kl.

Verlaus des Marktes: langsam.

Pfennig,von — bis -
80
75
70
62
60

84
79
74
64
62

Auswärtige Todesfälle.
Borth, Friedrich, Oberstleutnant und Bataillonskommandeur,

Ritterkreuz des O.dcns der Württ. Krone, Ritter1. Kl. des Fried¬
richsordens, K. Preuß Roter Adlerorden IV. Kl., K. Bayer. Militär-
Verd'enstorden III. Kl., RitterI. KI des K. Sächs. Ackrechtsordens,48 I , im Feld gefallen; Fink, Ludwig, Feldwebelleutnant, im Feld
gefallen; Magenau,Walter, Leutnant, 223., im Feld gesotten; Lorey,August, vr. für., Oberleutnant der Reserve, im Feld gefallen; Winter,
Adolf, Amtsrichter, Leutnant der Reserve, im Feld gefallen, (Backnang):
Köhler, Ernst, Forstassessor, Vizewachtmeister der Reserve, im Feld
gefallen; Rieger, Herbert, Kaufmann in Bietigheim, Offizier-Stell¬
vertreter, 32 3., im Feld gefallen; Stecker, Karl, Leutnant der Reserve,
im Feld gefallen; Miller, Hans, stuck tbeol., Eiujährig-Gesreiter,
im Feld gefallen _
Mutmaßl . Wetter am Dienstag und Mittwoch.

Trocken und warm.
Für dir Schriftleitung verantwortlich: R. Ts chorn. — Druck u. Ver¬
lag der G. W. Zaiser'schen Buchdruckerci(Karl Zaiscr), Nagold.

Scighoh-Verkaus
der Stadtgemeinde Nagold
am nächsten Donnerstag , 3. Sept.
nachmittags « Uhr im Rathansfaal
i» Nagold , aus den Waldabteilungen der
Distrikte Badwald.Galgenberg, Mittlerbergle,

Bühl, Wolssberg und Ziegelberg: 3 Rm. Scheiter-, 12 Rm. Prügel-
und 94Vr Rm. Anbruchholz, je Nadelholz, sowie1Schiagraum-Los und
ca. 6 Rm. unausbereiteies Stockholz in Abtlg. Weinsteige.

Nähere Auskunft erteilt Waldschütze Schnorr.

Nagold.

für die im Felde stehenden Angehörigen mit 20 Stück
Inhalt und mit Adresse versehen empfehlen einschließlich
Packung und Portor» <//̂ 1.70.

Wir bitten um genaue Angabe der Adresse, worauf
die Absendung von uns besorgt wird.

Lerx L Lotimicl.
Packende, wahrheitsgetreue

Tchlachteafchilderrmge«
von den veischiedenen Kriegsschauplätzen, Lebensbilder der Führer, Be¬
richte über die Marine, Geschützwesen, Lustschiffahrt und anderes, dazu

gute Karten und viele Bilder
finden Sie in

er Rnea
Illustrierte Chronik des Krieges 1914

Monatlich zwei reichhaltige tHefte ä L« ^
Kranck 'fche WerkagsSandkung Stuttgart

Probehefte und Abonnements durch:
G. W. Zlliser'slhen BuWlg. Nagold.

Seit vorgestern besteht, (n Stuttgart die

Südd . Nachrichtenstelle f.d. Neutralen
— Technische Hochschule —

Der Zweck dieser Eincichiung ist. die deutschen, wahrheitsgetreuen
Meldungen durch Ausnutzung sämtlicher Beziehungen, die zu Firmen
odec Persönlichkeiten in den südlichen neutralen Ländern hergestellt werden
können, möglichst rasch zu verb-citen. Es ist von größter Bedeutung
daß auch in unserem Lande jeder dabei mithilsi. dadurch, daß er der
Nachrichtenstelle entsprechende Adressen sofort mitieilt.

Aber auch die Gewährung der nötigen Geldmittel darf nicht außer
Ach! gelissm werden, zumal uns re Feinde vor keinen Kosten zurück-
scheuen. um die Wahrheit in den neutralen Landen zu knebeln.

Die Einzahlung von Geldspenden ist erbeten an das Postscheck¬
konto Simigarl 395 Bankgeschäft Alb rt Schwarz für die Südd.Nachrichtenstelle.

Helfe jeder nach Kräften und schnell mit!!

Nagold.

>s. Kröltterltils
empfehlen billigst

Berg A Schmid.

Fleißiges ehrliches

Mädchen,
das womöglich schon in Wirtschaft
gedient hat, wird auf sofort gesucht,
bei guter Behandlung und eben¬
solcher Bezahlung.

Frau Mina Metzger,
zur Linde, Calw.

Evershardt.
Zwei vierjährige

Pferde
leichteren

Schlags, zu
jedem Ge¬

schäft tauglich, verkauft
Ulrich Seeger.
Nagold.

1,65 Meier lang, solange Vorrat bei
Berg ^ Schmid.

Verlag äer Suchkanälung äes brstedungs-
verelns in veukirchen, Kreis Qörs.

die slllbNaums-klusgsbe
(25. Jahrgang)

äes NeukirchenerHbreiSkaienäers
Der ckrisllicste Ksusfreund

kür 1915

libreiß-Kalmdei- U
'ISIS k

Ä72-

mit bibl. Betrachtungenauf denBorder- und
kurzen Erzählungen. Gedichten usw. auf den
Rückseiten der Tagesblättchen tn schönem
grobem Druck <1 Expl. —7SPf ., 13 Exp!.
—8 Mark) ist erschienen und wird NM mög¬
lichsteVerbreitung desselben herzlich gebeten.
Msn Lcki>«g«nL >>»ufMeelunckstrm ».

Zu beziehen

durch die « . vv x »»8«i-' sche
Buchnciudlg. Nagold.

nzeige.
Am (y. August ist mein lieber Mann

SberprSzeM Ehr. Hllökk
Hauptmann der Landwehr

des württ . Znf .-Reg. 1(9
im Gefecht gefallen.

Zn tiefer Trauer:

Sophie Haller , geb. Haag
Tübingen, 28. August 191H.

Schloß Berneck, 29. August 1914.

vLNkLLlgUNg

Kür die so wohltuende herzliche Teilnahme , die
ich beim Verluste meines teuren Mannes in so reichem
Maße erfahren durfte , sage ich im Namen der Hinter¬
bliebenen innigsten Dank.

Freifrau Life v. Gültlingen.

Nagold.

Ein Waggon Zucker
ist ekngetroffen und empfehlen wir solchen zum billigsten Tagespreis
gegen bar. ^ ^

Sammlung für das Sammeldepot.
Für die Einrichtung des Santiäisdepots aus dem Bahnhof ist eine

größere Anzahl von
wollenen Teppichen

erforderlich. Es wird herzlich um freundliche Ueberlassung solcher Teppiche
gebeten. Auch schon aeb auchle Teppiche sind willkommen, falls sie in
brauchbarem Zustand sind.
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